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Beim Begräbniß Tieber, edler Meenjchen uns das

Bild ihres Wefens md Lebens nochmals vor Augen zu

führen, ift eine jchmerzliche, aber zugleich auch eine wohl-

thuende und tröftliche Pflicht. Dem e3 wird dadurd)

nicht nur das Gefühl eines erlittenen Berlurftes in uns

wachgerufen, jondern uns auch das Bewuktjein eines

unvergänglichen Bejities gegeben. Se mehr aber diejes

über jenes zum Siege gelangt, dejto mehr it auch der

Top verjchlungen in den Steg und überwunden vom

Leben.

In diefem Sinne wollen wir einige Ahıgenblicke ver

Erinnerung an den Mann widmen, dejjen jterbliche Hülle

wir jeßt zu Grabe geleiten. Derxjelbe jtand zu ung in

jehr verjchiedenen Beziehungen, aber in allen diejen Be-

ziehungen zeigte er fich ung jtet3$ al3 der eine und der-

jelbe, al3 ein in fich abgejchlojjener, ganzer Charakter

mit fejten, Far gezeichneten Umriffen. Die Grundzüge

diejes Charakters waren eine unwandelbar ftvenge Vflicht-

treue und ein durch diejelbe bedingter vaftlojer Fleiß,

eine unbeugfame, eijerne Teitigfeit und Komjequenz in

jeinen Grundfüsen und in der Anwendung derjelben,

und eine umbeftechliche, merjchvockene Wahrheit3- und

Gerechtigfeitäfiebe, die fich weder durch Gunjt noch Un-

  



 

 

gunft der Berjonen und Berhältnifje beivven ließ. Itatur-

anlage, Erziehung, Lebensverhältniffe und das eigene

fittliche Wollen, welche ja die Faktoren jind, durd) die

der Charakter des Mtenjchen gebildet wird, machten ihn

zu dem, ver er war. MS einziger, veichbegabter Sohn

eine3 ehrenfeften, jtrebjamen und Fumftjinnigen Hand»

werfers und einer Ängjtlich gewiljenhaften Mutter, won

feinen Eltern frühe zu müglicher Ihätigkeit angeleitet,

duchlief er zuerft in wohlgeoronetem Unterrichtsgunge

die Klofterjchule St. Gallens und das Gymnafium

in Yarau, widmete jich dann auf mehreren deutjchen

Univerfitäten dem Studim der Nechte umd wurde nad)

furzer jurivischer Praris zu wichtigen adminijtrativen

und vichterlichen Beamtungen un feinem Heimatkuntone

berufen, aus denen er im Jahre 1856 in den Dienft

de3 jchweigeriichen Eifenbahnwejens trat, in welchem

er in verjchiedenen umd immer beveutendeven Stellungen

bi8 an jein Lebensende verblieb und SHervorragendes

leiftete. In diejer feiner Thätigkeit al3 Beamter und in

feiner eine Zeit lang befleiveten Stellung eines Artillerie:

offizier3 (faft Hätte er fich ganz der milttärtichen Earriere

gewidmet, zu der er ebenjoviel Gejchie als Neigung

bejaß) bildeten jich jene vorhin genannten Cigenjchaften

feines Charakters aus und dieje befühigten ihn wiederum

in hohem Grade zu dem verantiwortungsreichen und

jehweren Berufe, dem er die größere Hälfte feines Lebens

winmete. Sailer war durch und durch ein» Bennter:

pünktlich, ftetS auf. dem PBoften, Fury angebunden um

jchweigfam, ftveng, nicht num gegen Andere, jondern auch)

und vor Allem aus gegen fich jelbit. Konnte man etwa

  



 

 

jeine Gewifjenhaftigfeit und feinen Sleiß faft übertrieben

finden, indem er durch diejelben jeine Kräfte vorzeitig

aufzehrte, erjchien er in jeinem unbeugjamen Tejthalten

an Grundfäten mitunter al einjeitig und eigenfinnig,

traten feine Gerechtigfeitg- umd Wahrheitsliebe hie und

da in jchroffer, verlegender Weife auf — dies alles

waren eben Grjcheinungen, welche mehr v»der weniger

von einem jolchen ganzen Charakter. unzertvennlic, find

und jeine menjchliche Bejchränkung bilden. Wir müfjen

jie mit demjelben hinnehmen und nahmen fie bei dem

Berftorbenen auch gewiß gerne hin, denn wer, der ihn

näher fand umd durch die etwas rauhe Schale in den

edlen, feingebilveten Kern feines Wejens hindurchzus

dringen Gelegenheit hatte, mußte ich nicht mit Gefühlen

der Freundfchaft oder doch der Achtung zu ihm hin

gezogen fühlen? An diefem in feiner ganzen Anlage

ftxeng nüchternen und verftandestlaven Charakter Fonnten

Fernerftehende wohl auch Spealität und Gemüthäwärme

vermiffen und Sailer gab jich Feine Mühe, eine jolche

Meinung von ihm zu widerlegen. Aber man that ihm

damit Unrecht. Er Hatte und verfolgte hohe Jvenle

und Ziele, er war voll Begeifterung fir vaterlänijche

und humane Fragen und Aufgaben und e3 jchlug ein

wohlwollendes, an Freud umd Leid der Mitmenjchen

theilmehmendes Herz in feiner Bruft, wie dies gewiß

manche feiner Kollegen und Untergebenen, venen ev ein

trener Freund und Berather war, gerne bezeugen werden .

und wofhr auch ihr zahlveiches, ehrendes Grabgeleite ein

Hentlicher Beweis ift. Namentlich als jehwere Schickjale

über ihn hereinbrachen, Krankheit ihn heimfuchte, eine

 
 



 

 

geliebte Tochter ihm in der Blüte ihres Lebens durch

den Tod entrijjen wurde umd ein anderes noc) herberes

eh fein Herz traf, da juchte er Troft hiefür in dem,

was uns im eigenen Leid ftet3 den beften und edeljten

Teoft gibt, im Lindern des-Leids und Unglüds der Mit-

menschen. Durch jeine einfache geregelte Lebensweife,

in der er jich jelbjt feinen Zurrus gejtattete, verjchaffte

er jich die Mittel, Andern Gutes zu thun. Aber er

liebte es nicht, fein innerjtes Wejen Fund zu geben, am

alferwenigjten in Worten, mit denen er überhaupt jeder-

zeit parfum gewejen tjt und in veren Handhabung auc)

nicht gerade jeine Stärke lag. Sp erjchien ev nach aufen

teocen, faft inter, während doc, ein warmes Gefühl

ihm innewohnte und e3 ihm auch durchaus nicht an

Srohfinn und Heiterkeit fehlte, die er gelegentlich im

engern reunvesfreife in liebenswirdiger Wetje offen

barte.

Sein immerhin voriviegend praktiichverftändiger Sim

konnte jich mit den religtöfen Anjchauungen md Ges

brauchen der Kicche, in der er erzogen wurde, auf die

Diner nicht einverftanden exrfliwen, und weil er zu

wahrhaftig war, um etwas Außerlich zu befennen umd

mitzumachen, oovon ex fich innerlich nicht überzeugt fühlte,

jo hielt er fi, vom Eirchlichereligidjen Leben ferne.

Aber e3 fehlte ihın nicht an tieferem Interejje und Verz

jtändnig für die höchften Angelegenheiten des menjchlichen

Geiftes und Gemithes. Und wenn wir unter Keligton

dasjenige verjtehen, was jte ihrem innerjten Wejen nac)

doch Hauptjächlich ift: die Anerkennung eimer höheren

jittlichen Weltordnung, die Befolgung ihrer heiligen Ge-

  



 

 

jege und die Liebe zu den Mitmenfchen — jo jtand

Sailer dem Neiche Gottes nicht ferne. Was Tbrigens

dem Berjtprbenen nach diefer ©eite hin abzugehen jchten,

da3 hat jeine Krankheit3- und Leivensgeit Fundgethan

und ergänzt. Sp jchmerzlich e3 auch jeinen Angehörigen

und Sreunden jein ımupte, den energijchen, thätigen Mann

langjam dahinjtechen zu jehen — wir vwerdanfen doc)

diejer Zeit eine glänzende Erprobung feines Charakters

und eine verebelnde, verjöhnende Weihe, die über jein

Wejen und Leben ergangen ift. Wie innig verband ihn

diejelbe mit jeiner ihn im jeldjtlojer Hingabe pflegenden,

geopvenfenden und feinfühlenden Gattin, wie rührend

erjchloß jich da die vedfiche Liebe jeines Vaterherzens

den im Elternhauje weilenden und dem ihm entfrempeten

Sohne, dejjen Name eines der leiten Worte war, die

über jeine Lippen kamen! Möge die Crinnerung an

dieje Liebe jie jtärkend und fegnend durch’3 Leben ges

leiten und allezeit eine ernfte Mahnung fein an die

Pflicht, welche fie dem Andenken de3 Waters jehuldig

ind! Wie hat doch der Heimgegangene bi3 zu. jeinem

"Tode, al3 fein Puls jchon zu jtocken anfing, noch an die

Pflichten feines Amtes gedacht, und mit welcher männ-

Üichen Kraft und gottergebenen Geduld ertrug er, ohne

Mirren und Klage, die zeitweije großen Leiden jeines

4'/ Monate andauernden Sranfenlagers, das mur durcc)

einige Tage unterbrochen wurde, während deren ev jich

aufraffte, um noch einmal nach feinen Amtsgejchäften zu

jehen! — Fürwahr feine Seele ift durch das Teuer der

ZTrütbjal geläutert und erprobt eingegangen in den ewigen

Srieden, der auch auf dem edlen verklärten Antlige des

  



 

 

Toten fich abjpiegelte, und wir Eönnen ar feinen Grabe

mir fagen: Was auch dein Glaube war, dur bift ein

braver Mann gewejen!

Anden wir aber uns aljo das Leben und Sterben |

des Gefchiebenen vergegenwärtigen, tragen wir nicht alle,

und vorab die Seinen und feine Freunde, einen umver-

gänglichen Befit von feinem Grabe hinweg, der 118

nicht entriffen werden fann und fraft dejjen ex amder

und im Segen bleibt umd fortwirkt? ESrfapt uns Da

nicht eine Ahnung von der tiefen und jhönen Wahrheit

des uralten Wortes: „Selig find die Todten, die im

Hexen fterben, ja der Geift. jpricht, daß jie wuhen von

ihrer Arbeit und ihre Werke folgen ihnen nach?!“

Gewiß, meine Freunde, wenn wir den wahren und beiten

Gehalt de3 von ung gejchiedenen Mannes in uns auf-

nehmen und unter ung fortleben Lajjen, danı verklingt

alle Wehmuth und jede Klage in dem Worte, mit welchem

wir mın von feinem Sarge jeheiden wollen: „Selig it

der Mann, der die Anfechtung exvuldet, denn nachdem ev

bewähret ift, wird er die Krone des Lebens. empfangen.

Der Herr hat e8 gegeben, dev Herr hat e5 genommen,

der Name des Heren jet gelobet!“ Amen!

 
 


